
Von der übrigen dekorativen Ausgestaltung des Klosters 
hat sich kaum etwas bis auf unsere Tage gerettet. Ofen, 
Tür-Umrah1nungen, Git ter und 3nder e sonst übljchc 
Kostb01rkeiten fehJen vollst:indig und mögen zu einer 
früheren Zeit aus Zweckmäßigkeiugründen bC$eitigt 
wor den sein. Die noc;h erhaltenen Stuckdetken wiren 
durch vieUache Tüncheschidnen bis zur Unkenntlichkeit 
cncstcJlt und es ist zu begrüßen, daß sie in laogwierigcr 
Arbeit wieder freigelegt worden sind. Zu erw:ihnen ist 
nodi, d•ß die Gänge des Klosters mit großen Olgemäl­
den geschJnückt waren, die natürlich bei der Säkulari· 
sation zu de-n ersten Gegenstinden zählten, die zur 
Auktion gelangten. Es muß sich darunter eine nahezu 

vollständige Ahnengalerie des bayerischen Herrscher · 
hauses befunden haben. 
Zeitlich gesehen liegt die Herstellung des Stucks im 
Kloscer Fürstenfeld 1.wischen dem der Theatinerki>che 
in München und dem des Chores der Fürstenfelder Klo­
stcrklrc:he. M:in k:inn an ihnen deutlid\ ablesen, wie die 
gleichen itiJicnisdlcn Künstler' (Appiani und Perti) 
mit der Zeit mitgegangen sind und ihre Tcdlnik dein 
jeweiligen Gcsdunad< angepaßt haben. 

An.schrill des Vcrla.sscrs: 

Ing. Cltmcns Bö}ul.c, SOS Fürstenlcldbrudt, Ludwigstraße 20. 

Die ländlichen Hausnamen 
Von Dr. Joseph Scheid! l' 

Fr.isst du einen ßauern des Amperland<.-s, wlc er heiße, 
kannst du von einem Manne des alten Schlages noch d ie 
n\erkwürd.ige Antwort bckon\men: 11Hans hoaß i, da 
Lod.er bin i, und Götcler schreib i nti." Er führt zum 
Vor- und fan1iliennanlen noch einen drjcten, und das ist 
der H ausnan1e. Unser' Bauer heißt al:s:o Hans Göttler 
und sein Haus nennt ma1l. „bein\ Lodcr". 
Woher scammt dieser Hausname? Urkundliche Auf· 
zcidmungen belehren uns, daß während des Drcißigjäh­
rige.n Krieges (um 1640) ein Sebastian Loder auf den 
Hof gezogc1\ ist. Seine Nachkonl.nl.cn 'virtsd:taftetcn dar~ 
auf bis etwa 1760. Dann erwarb das Anwesen ein B01uer 
namens Jakob Göttlcr. Der alte Name Loder ist aber als 
Hausname bis heute geblieben. fthnli<.'he alte Hausnan1cn 
lassen sich bei unseren Großbauern zu. Dutzenden be­
legen. fn den größeren Siedlungen des An1pcrl:indes 
st.a.nl.nl.en sie meist :ius der Zeit unmittelbar nad1 dein 
Dreißigjährigen Kriege, der unseren Dörfern viele neue 
Gcsd1lcdner gebracht hat und dessen gewaltige Ver­
wüstungc1\ v iel älteres Nan\ens- und Uberliefcrungsg:ut 
zum Versdtwinden bra<htc. \~ährcnd die Hausnamen 
unserer großen Bauernhöfe jn der Rt--gcl niindcstcns 300 
Jahi;-e a lt sin.d, änder ten sid1 d ie Hausnamen der Söldner 
und Höusler innerhalb der letzten 200 Jahre o~ zwei­
bis dreimal. 
Es ist etwas Mcrk"\\•i.irdigcs unl. die Z~higkeit dieser Ha.us­
nan\en. Da wohnte einmal ein Mann, seines Zei<hens ein 
Weber, in einem Haus. Der Webstuhl darin klapperte 
d ie liebe, lange Zeit, bis ihnt die neue Zeit n1ic ihren 
Fabr ikbetrieben eines Tages den Garaus machte. Trotz. 
aUcm heißt das Haus hcucc nod\ i1nni.c:r " beim Weber"'. 
Der Webstuhl, das H•us und der Mann sind in der Vor­
stellung der Dorfgenossen zu einer festen Einheit ver­

;dw.1ol1cn, daß der NaMc "Weber• nodl bleibt, 10ch 
wcn.n eines der d rei Dinge cin1n2l ausfällt. D iese Ver· 
schm<lzung von Haus und Person gilc für alle Haus­
n~mcn. \'\feil nun der Bauer im Dorf inlmcr das kon-
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ser vativc Ele1ncnt darstellt und darstellte, wogegen der 
Höusler .das Moderne" ins Dorf bringt und b rachte, hat 
auch der bäuerlithc Hausname eine besondere Behar­
rungskraa. 
Diese Verschn1elz.ung von Haus und Person hat schon in 
den ältesten Zeiten gegolten. \Väre es n i<.tit so gewesen, 
was dann? Es hätte für eine große Zahl von Siedlungen, 
vor allem für die vielen Einzelhöfe zu keinem festen 
Ortsnamen kommen können. Wenn z.B. für Milbcrts­
hofen bei Vierkirc;hen der erste Besitzer Muniperdtt 
maßgebend für die spätere Ortsbez.cidinung war„ so 
hätte es nach d.essen Tod der seine$ Nachfolgers :sein 
n1üsscn; der 2ber hieß sicher nicht auch Muniper'cht. Es 
hätte also alle 30-40 Jahre, kurz mit jedem neuen Be­
sitzer, auch der Ortsna.n\e gewedtsclt werden müssen. 
Wie schwer \värc da bei der lückenhaften urkundlichen 
Oberlieferung d ie Deutung der Ortsnamen gewo rden. 
Und auc:h in den vergangenen Jahrh underten hätte sich 
schließlich niemand 1nehr ausgekannt, weld1er Ort w"irk­
lit.'h gemeint ist. 
Bei den Hofnamen ist es ebenso. Den „Loder„ kennt 
jeder im ' velten Umland; -wird aber der Famil ienname 
genannt, folg t p rompt die Frage: • Welcher Göttler?" 
Die heut igen Ortsnamen - soweit sie aus Personen­
namen gebildet wurden - stellen eigentlich die ä ltesten 
H ausnamen dar. Mit denl. Wachstu tn der Dörfer, mit 
der Vietfalt der Höfe in einem. Ort, 11\ußtc für das ein­
zelne Anwesen je ein eigener Hofna1ne zur Untersdici­
dung geschaffen werden. Anscheinend wurde auch hier­
für in den ält.csten Zeiten der Personenname des er'sten 
Besitzers gewahlt, wie dies der im Jahre 828 genannte 
Annenhof in Untcrmakhing zeigt. D•nn lber mag bald 
auch die besondere Lage des Hofes oben oder unten im 
Dorf, im Osten, Westen oder Süden (selten im Norden!), 
am Bach, bei de.r K irche usw. n01Jnengebend gcwor·dcn 
sein. Darn•ch hießen die Höfe nach Ausweis der Urkun· 
den seit dem 13'. Jahrhundert O ber-, Nieder-, Oster-, 



\'qe$terhof. Die ältc.stcn Ha\1'6nameL1 des An1pcrl:andes 
ver mitteln uns zwei lndcrsdorfer Urkunden :ius dem 
Jahre 1271 (OA 24 Nr. 82 und 83) für das Dorf (Lan· 
gen· )Penenbach, halb latcinit<b, halb deuuch, so daß die 
N:tmen nicht ganz klar sind: Curia (Ganzhof) bei der 
Kirchen (juxu ecclesiam), die verbrunn~n Hube, die 
Mooshube (Hubam in Pa lude), Hube an dem Anger, 
Hube Rausd1onis (Rusd1onis) - wir w ürden heute die 
R2usd1crhubc sagen - Hube Lod1arii ( "' Locherhube) 
und die Hube Aepplini bei Obernhaim ( Appelhub<). 
1299 wird ein. Hube in Roßbach bei Oddzh•uscn (OA 24 
Nr. 101) Moslehen genannt. Da die Jiube (der h.Jbc 
Hof) noch immer ein in.sehnlicfu:-r Besit", w:ar, "''ird der 
ursprünglich auf Rechnung seines Herr n wirtsdl:iRcndc 
bäuerliche \X1irt, wie bei G-a.nzhöfen, Me ier genannt 'vor-

„ den sein. De-.sh;i.Jb wird 01an in den gcn:.nntcn FJllen den 
einen Kirdlmcicr, den :tndc:ren Moosn1eicr, den dritten 
Angermcicr, den vierten R2uscbmeicr, den (Unften Lo­
dscr- oder Lachermeier und den sedlsten Ap~lmeie-r g~ 
nannt haben. 
Zu1n Untersd1icd vom Bewirtsdl2ftcr e-in~ Bau~rnhofcs, 
der in den ä.ltescen Zeiten melsc Meier genannt \\'urde, 
war für den Sü ldncr schon früh die Bezeichnung „Mann• 
übJlc.i1. Da.s s2gt uns z. ß. der Hofna1Tic H ausmann und 
H ausmanning, der aus der Zeit 7.wischcn lJOO und l400 
von einem Gücchen de.s KlostC'o Scheycrn bei Kien:i.dcn 
überliefen wird. So tritt neben den Oster·, WtitCr-, 
Bach-, Bruck- und Sttgmei'< s<hon früh der Oncrmann, 
Westcrm.ann, ßadimaon, Bruckm.ann und Stegman n. 
ß is in das 16. Jahrhundert hinein wurde in vielen F.-illen 

der Hofname zum Familiennamen des Bauern u nd über· 
trug sich nidlt selten sogar :tuf einen einheiratenden 
Schwiegersohn. Bei den Einödhöfen h ielt s ich dieser 
Bn.udl am längsten, während s-ich in d en ge.schlossenen 
Dörfern der Familienname am frühcscen vom Hof­
namen trennte. Wer weiß, wie die Entwicklung: ohne die 
Verheerungen des Dreißigjährigen Krieges weitergelau· 
fen wäre. D amals verschwanden bei u ns viele alcc Hof­
nannen. Neu auf die Höfe kommende B•ucrngcschlcdltcr 
g:i.ben diesen neue Hausnamen. Diese hielten sid1 dann 
allerdings bi.$ in die Gegenwart. Als Bei.spiel für d iesen 
Wandel sei nur der Hueberhof in Gündi ng genannt, dem 
der aus G:insstalJ stammende Hall$ Hueber, der den Hof 
in den Jahren um 16.fO gekauft hatte, den Namen gab. 
Vorher hieß der Hof „beim Unterbauern•. Eine Zeit 
l:ang- wurden beide Hofn:an1en wechselweise ncbcneina.n­
der verwendet, bis schließlich um 17SO d ie • ltc Bczekh· 
n\lng „Unterbauer'; endgültig: vcnc..+.wand. 
Günstige Ct.-gcbenhcltcn Ueßcn vereinzelt auch in ge­
schlossenen Dörfern die alten, aus der Zeit des Mjttel­
alten st2mmendc.n Hofnamen bis in die Gegenwart her­
ein lebendig bleiben. So nammc der . Hacl<er" zu Berg· 
kirchen bei Dadiau aus der Zeit um H OO und der 
„Pfundmeier• zu Arzbach mag nod1mal hundert Jahre 
älter sein. 
Die aus der Zeit un1nittelbar nach dc_nl Dreißigjährigen 
Krieg stammenden Hofnamen wurden aus dem Fami­
liennamen oder dem Vornamen des neuen ßesit?.ers ge­
bildet. Der Vorname überwog vor allem dann als na· 

n1cngcbcndcs Element, wenn es sidi um einen :tu d icsc:r 
Zeit am Ort un gewöhnlichen Namen handelt. Typis<he 
Hofnamen aw dieser Zeit sind d„halb 7.. B. in Günding 
der Ebert, Stccr, Hueber, Noasdtt.a (= Nottensttintr), 
und Plabst. Aus den Vornamen der neue:n Hofbesitz.er 
wurden H ofn1men wie Gori, Muhei; und G1ll. Der 
Gallha11scnho f in Gündjng erhielt se.incn Namen von 
einem H a ru Hueber, der dieses Anwesen im Jahre 1692 
von seinem Schwiegc-rv2tcr G:tl lu s J:ils übernommen 
haue. Der M1yr h1userhof sdrließlidi <rhiclt seinen Na­
men von einem H2ns Mayr. Beim Kleinbauetn genijgte 
meist der Vorname eines Besitzers zur Kennzeichn u ng, 
z. 8. beim Steffi, Ncnus und Gidi. 
Gcueniibc:r dem Hofnamen des Vollbauern hebt sim ge­
wöhnlich der Hausname des Häwlers deutlich •b. War 
der Jnh1ber eines H~usl$ 1'aglö hncr, wu rde dein Vor· 
namcn eines Besitzers gern d:as Wort .Mann• a.ngeh~ ngr. 
Dies führt zu H:i.usn:imenformcn wie Paulimo und ß.eni· 
mo. Anw„en der Dorfhandwerker dagegen heißen in 
der Regel beim Weber, Schneider, Schutter, Schäffler, 
Sdimied usw. <>der beim Wcbermidrcl, Cradsdineider, 
Mcn.inger Schuster, Schuhhans u.ä. 
Eine vielgest2lrige \Velc zieht in den Hausnamen des 
Amperl:lndes :i.n. uns vorüber, ein reiches Bild der V el'· 
g:1ngcnheit, Symbole der Tr:tdition in dcn1 sich ständig 
w.indclnden Leb-en unserer Dörfer. Zu unrecht sc.:hämcn 
sich heute schon manche Bauern ihrer 2ltcn Hofnamen. 
Bedenken wir dm Sinn des alten Namens.gutes richtig, 
so muß es aber z.B. den „Schneiderbauern• mit St0lz 
erfüllen. daß es der Tüchtigkeit seiner Vorväter gelong, 
vom Dorfhandwerker zun1 angesehenen Bauern aul zu· 
steigen. \'(l:ire es n idtt ein ~chönes Zeid1en der Dankl>:i.r· 
kcit gegenüber unseren Vorvätern und ein Zeichen des 
bäuerlidlcn Sclbstbcwußucins, wenn das heutige Ge­
schlecht über der Haustür ihrer Bauernhäuser in ei ner 
steinernen Tafel den alten H ofnamen aller Welt ver· 
künden würde? 

OiC'$c Awfi.ihrvng,en wvrdcn dcn1 in1 St<tarsardti\• fUr O:bcr­
baycrn vcrw:thrtcn ungcdru<ktcn M'1nuskript von Dr. S<hc:idl: 
fr\lhgcsdiich1e des O:tchaucr Landes, S. 699-702 e1n.nommr:n. 
Die Sdtriftlcitung nahm d;lbci kltinr:re Obtr.ar~itunscn vor, 
r:rwc.i1r:nc die Z:ahl der lkispiC'lc und fügte dt:n Sc:hlußabpn 
als Anrqung :an. 

L~btr Leser! 

Haben Sie sd!on einen neuen Bezieher für Ih re Heimat­
zeitschri(t gewo11nen? l hr talkräftiger Einsntz trägt 
wcscndid1 d:tzu bei, daß das ohne Gewinn arbcircndc 
„A1nperhtnd"" in Zukunft noch vielseitiger und umrang· 
reicher herausgebracht werden kann. 
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